
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulp(atz Rec. 5.Mulhurge Kreisblall.

Tageblatt für Stadt und
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Land
Dienſtag den 2. December. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubdringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme hie 11 Ubr Vormittags

Monats Abonnements
pro Wercernnboer

auf das „„Merſeburger Kreisblatt“ (Amt-
liches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung),

nebſt dem wöchentlichen Landwirthſchaftlichen
Beiblatt „Norddeutſcher Wirthſchafts-

I freund“ werden zum Preiſe von 0,55 Mk. von
M allen Poſtanſtalten, in Merſeburg außer von

dieſer, von unſern Boten, den Ausgabeſtellen und
der Expedition entgegen genommen.

Erpedition des Merſeburger Kreisblatt.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Der nach unſerer Bekanntmachung vom 23,.
Mai er. bez. des Terrains an der weißen Mauer
M abgeänderte Bebauungsplan hieſiger Stadt
M Sektion I iſt nunmehr in Gemäßheit des
s 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich
M feſtgeſtellt und wird vom 2. k. Mts. ab zu
I Jedermanns Einſicht in unſerm Communal-

büreau während der Dienſtſtunden offen gelegt.
R Merſeburg, den 21. November 1884.

Der Magiſtrat.
Holzverka ufin der Rönigl. Sherſhrſterel Schkeuditz.

I. Dienſtag den 9. Decembera. 10 Uhr auf V Waldkater bei Halle.

Brennhölzer im 6. Jagen 71, 53, 56 und 66,Reca. 57 xrm. kieferne Scheite, 280 rm. Reiſig,
MNutzhölzer, 160 kieferne Stangen J. I. Klaſſe,
M 42 hundert Stangen IV.-- VII. Klaſſe.
b. von 12 Uhr ab im Jagen 56 am Forſt-

hauſe Habichtsfang.
Ca. 300 Kiefern mit 165 fm., 1 Birke.

II. Donnerſtag den 41. Decbr. 11 Uhr
im Bürgergarten bei Schkeuditz. Weidene
R Bandſtöcke, im Unterforſt Schkeuditz 5 H.
II. Kl, 51 H. Ul. Kl., 104 H. IV. Kl.im Unterforſt Maßlau 11 H. ſ. Kl., 23 H. i

I Kl., 38 H. III. Kl., 55 H. IV. Kl., im Unter-forſt Raßnitz 4 H. III. Kl.
III. Freitag den 2. Decbr. 10 Uhr.

Unterforſt Dölau, Jagen 71 an der Salz-mindener Chauſſee, ca. 240 Kiefern mit 170 im

Schkeuditz, den 1. December 1884.
Königliche Oberförſterei.
TNedantioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.

Merſeburg, 29. November 1884.
Die Reichstagsſitzungen haben ihren

Anfang genommen, endlich ſollen ſich alſo die
Früchte jener unruhigen Woche zeigen, in denen
anz Deutſchland durch die Wahlbewegung in fort
ährender Aufregung erhalten wurde. Was
er Reichstag bieten und wie es im hohen Hauſe

zugehen wird, das haben aber ſchon die erſten
Sitzungen gezeigt und nach den daraus geſchöpf-
ten Erſahrungen thut man wohl daran, wenn
man an ein nicht allzulanges Leben für dieſen
Reichstag glaubt. Schon die erſte Sitzung, in
der man über das Formelle hinauskam, diejenige,
in welcher die Präſidentenwahl vorgenommen
wurde, zeigte, daß die vereinte Centrums- und
freiſinnige Partei entſchloſſen iſt, ihren Kopf
aufzuſetzen. Es handelte ſich nur um die Tages-
ordnung für die nächſte Sitzung, aber Windthorſt
und Eugen Richter beugten den Willen des
neugewählten Präſidenten von Wedell, der Kon-
ſervativen und Nationalliberalen, und ſetzten durch,
was ſie wollten. Das war der Anfang und
die Fortſetzung brachte die Mittwochsſitzung, in
welcher in der Hauptſache der freiſinnige Antrag,
den Reichstagsabgeordneten Diäten zu gewähren,
berathen wurde. Der Reichskanzler war ſelbſt
auf dem Platze, ergriff wiederholt das Wort
und erklärte den Freiſinnigen und der Centrums-
partei in ſchärfſter Weiſe den Krieg. An heftigen
Gegenreden Seitens der Abgg, Richter, Rickert
und von Schorlemer-Alſt fehlte es nicht, welche
ihre Parteien gegen den vom Kanzler gemachten Vor-
wurf, ſie untergrüben die Herrſchaft von Kaiſer
und Reich, vertheidigten. Dieſe Sitzung hat die
Situation vollends geklärt: Fürſt Bismarck be-
findet ſich in vollem Kampfe mit dem Centrum
und ſeinen Anhängſeln, ſowie den Freiſinnigen
und dieſe bilden die Majorität im Reichstage,
wenn ſie freilich auch in einer ganzen Reihe von
Fragen ſich ſchroff einander gegenüberſtehen.
Zunächſt aber iſt von ihnen gegen die Stimmen
der Konſervativen und eines Theils der National-
liberalen der Diätenantrag zur Annahme gebracht
und bei den Steuerfragen werden ſich beide
Parteien wiederfinden, ſo lange in der Kirchen-
frage keine Aenderung eingetreten iſt und daran
iſt vorläufig nicht zu denken. Die Annahme des
Diätenantrages ſelbſt hat keine Bedeutung weiter,
denn der Reichskanzler erwiderte ſofort, der
Bundesrath werde ihn nicht annehmen. Das
war die erſte ſtürmiſche Sitzung und eine ganze
Reihe anderer wird folgen.

Das neugewählte Reichstagspräſi-
dium, die Herren von Wedell, von Franken-
ſtein und Hoffmann, wurde am Montag vom
Kaiſer und dem kronprinzlichen Paare empfangen
und vom Kaiſer auch zur Tafel gezogen. Poli-
tiſche Angelegenheiten wurden in den Audienzen
nicht weiter berührt. Zwei Tage vorher hatte
der Kaiſer die Mitglieder der afrikaniſchen
Konferenz in Berlin zur Tafel geladen. Auch
der Afrikareiſende Stanley iſt im Palais ſowohl,
wie vom Kronprinzen und dem Reichskanzler
empfangen worden. In den beiden letzten Tagen
der Woche wohnte der Kaiſer den Hofjagden
bei Jagdſchloß Hubertusſtock bei, zu denen auch
der König von Sachſen in Berlin einge-
troffen war.

Die afrikaniſche Konferenz in Berlin
hat ihre Arbeiten jetzt wieder aufgenommen,

nachdem ſich die von ihr niedergeſetzte Kom-
miſſion über die deutſchen Vorſchläge bezüglich
des Congo und der Handelsfreiheit im Gebiete
dieſes Stromes geeinigt hat. Die Conferenz
wird aller Erwartung nach den Beſchlüſſen ihrer
Kommiſſion zuſtimmen. Auch die Kolonial
politik machte in dieſer Woche viel von ſich
reden. Es hieß, Deutſchland wolle das ganze
Gebiet des Sultans von Zanzibar unter ſeinen
Schutz ſtellen. Das iſt nun wohl nicht der
Fall, ſondern es handelt ſich allem Anſchein nach
nur um den Abſchluß eines Handelsvertrages.
Erwähnt mag hier gleich ſein, daß Deutſchland
und Rußland in Kairo einen Antrag auf Zu-
laſſung eines Vertreters zur ägyptiſchen Staats
ſchuldencommiſſion geſtellt haben. Es ſcheint
e endlich energiſcher vorgegangen werden zu
ſollen.

Sonſt iſt zu erwähnen: Jn Bremen hat
das Seeamt wegen des bekannten Zuſammen-
ſtoßes der Korvette „Sophie“ und des Dampfers
„Hohenſtaufen verhandelt. Am 9. December
ſoll das Urtheil publicirt werden. Jn London
wird jetzt das Strafverfahren gegen die
engliſchen Seeleute eingeleitet, welche den
deutſchen Kutter „Diedrich“ beraubten. Jn
Darmſtadt iſt vom Großherzog r ſiſche
Landtag eröffnet. Biſchof Dr. Korum
von Trier iſt in Rom angekommen.

Jn der franzöſiſchen Deputirten-
kammer wurde über die neue Geldforderung der
Regierung für den Krieg mit China verhandelt.
Das Miniſterium hatte ſchwere Angriffe auszu-
ſtehen, aber bewilligt wurde das Geld doch. Es
blieb auch weiter nichts übrig. Angefangen iſt
die Geſchichte nun einmal, ſie muß alſo auch zu
Ende geführt werden. Vom Kriegsſchauplatze
liegen ſonſt nur Nachrichten über wenig beſagende
Gefechte vor, in denen die Franzoſen immerSieger blieben. Paris ſah am Sonntag Abend
einen von den Communiſten angezettelten Skan-
dal. Die Anſtifter erhielten kürzere und längere
Gefängnißſtrafen. Die Cholera in Paris
iſt erloſchen. Der unheimliche Gaſt ſcheint
a nun endlich ganz verſchwunden zu ſein.

Großbritannien gönnt ſich Ruhe. Das
Parlament hat eine achttägige Pauſe gemacht
und in der Zwiſchenzeit arbeitet nur die Regier-
ung an ihren Vorſchlägen wegen der ägyptiſchen
Finanzreform und bereitet die Neueintheilung
der Wahlbezirke vor. Jn Südafrika droht ein
Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern und Boern
in bedenklichem Maße und daß ein Krieg mit den
tapferen Holländern keine leichte Sache iſt, weiß
man in London aus praktiſcher Erfahrung. Aus
Aegypten und dem Sudan liegt nichts von
gelang vor.

Madrid hat wieder einmal einen republi-
kaniſchen Krawall geſehen, freilich nur einen ganz
kleinen, einen r v bei dem die Be-völkerung ganz ruhig blieb. Es ſind aber doch
ſehr umfangreiche Verhaftungen vorgenommen.

Jn Moskau ſind die Studenten, welche



ſich an den Oktobertumulten betheiligten, abge-
urtheilt, und in Wien hat ein Prozeß gegen
eine Anarchiſtengeſellſchaft, welche ſich mit der
Herſtellung und Verbreitung ſozialiſtiſcher Flug
ſchriften befaßte, begonnen. Deutſchland wird
ebenfalls bald ſeinen großen Anarchiſtenprozeß
haben, denn vor dem Reichsgericht in
Leipzig ſteht die Verhandlung wegen des ge
planten Niederwaldattentates in naher
Ausſicht. Jn Brüſſel haben die Streitereien
zwiſchen der Regierung und den Liberalen vor-
läufig ein Ende mit dem Siege der erſteren
erreicht, der bei der Zuſammenſetzung der Volks-
vertretung von vornherein ſicher war. Aus
Rußland iſt zu erwähnen, daß das Kaiſerpaar
endlich wieder nach Petersburg übergeſiedelt iſt.

Zur Tagesgeſcsichte.
Deutſches Reich. Berlin, 1. December.

Fürſt Bismarck konferirte in den letzteren
Tagen längere Zeit mit dem franzöſiſchen und
engliſchen Botſchafter in Berlin.

Nachdem die afrikaniſche Konferenz
in Berlin am Donnerſtag über die Begrenz-
ungslinie des Kongogebietes verhandelt hatte,
berieth am Freitag und Sonnabend die Kom-
miſſion über die Ausdehnung der Handelsfrei-
heit für jene Länder. Wahrſcheinlich hält heute
Montag die Conferenz ſelbſt wieder eine Sitzung
ab. Vorausſichtlich wird das ganze Kongoge-
biet unbeſchadet der Selbſtſtändigkeit des neu
zubildenden Kongoſtaates, für neutral erklärt
werden. Heute Montag Abend findet bei den
kronprinzlichen Herrſchaften zu Ehren der Be
vollmächtigten zur Konferenz eine größere Soiree
tatt.

Schweiz. Die Ratifikation der Verträge
betr. die Wiederherſtellung des Bisthums Baſel
und der biſchöflichen Verwaltung im Kanton
Teſſin iſt am Sonnabend in Bern erfolgt.

Aus Zürich ſind am Sonnabend zwei
deutſche Anarchiſten ausgewieſen worden.

Großbritannien. Am Sonnabend haben
die engliſchen Botſchafter den verſchiedenen Re
gierungen die neuen Vorſchläge betreffend
die Ordnung der ägyptiſchen Finanzen
unterbreitet. Die Annahme iſt allgemein, daß
die Aufnahme ſeitens der Mächte eine ſehr kühle
ſein wird. Die jetzigen Vorſchläge wiederholen
nämlich nicht nur die finanzielle Schädigung der
ägyptiſchen Staatsgläubiger zu Gunſten der
engliſchen Okkupationspolitik, ſie enthalten auch
weiter die wenig verſchleierte Annection Aegyptens,
da England, wenn es als Garantie eines ägyp-
tiſchen Darlehens auftritt, in abſehbarer Zeit
die Beſetzung von Aegypten nicht aufgeben wird.

Spanien. Jn Madrid fand am Sonnabend
aus Anlaß des Geburtstages des Königs großer
Empfang im Palais ſtatt. Auch liberale Abge-
ordnete waren in größerer Zahl erſchienen.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten
von Nordamerika haben während des letzten
Rechnungsjahres die Einnahmen um 50, die
Ausgaben um 21 Millionen abgenommen.

Deutſcher Reichstag.
Schluß der (5. Plenar- Sitzung am 28. November.)

Abg. Rickert wendet ſich gegen die Nationalliberalen,
ſpeziell gegen den Abgeordneten v. Benda und ſucht den
ſelben Widerſprüche zwiſchen ihrer früheren und heutigen
Finanzpolitik nachzuweiſen. Die richtige Politik ſei, das
Reich auf eigene Einnahmen zu ſtellen und die Gleichbe
rechtigung des Reichstages mit dem Bundesrath zur
Geltung zu bringen damit der letztere die bewilligten
Gelder nicht einfach, wie es jetzt geſchehe, „verpoſamentiere“.
Später weiſt Redner darauf hin, daß auch der Abg
v. Maltzahn-Gülz noch im Jahre 1879 Freihändler ge
weſen ſei und daß der letztere in ſeiner geſtrigen Rede
eine große Sachunkenntniß über die Börſe bewieſen habe.
Ueberhaupt ſei die Börſe mit Unrecht verrufen, gerade ſie
ſei es geweſen, die den Grundpreis der Waare wenigſtens
verbilligt habe. Das Vorurtheil gegen die Börſe und den
Kaufmannsſtand ſei leider ſo eingedrungen, daß die Kauf
leute ſich ihres Standes gewiſſermaßen ſchämen, obwohl
es unter ihnen ebenſo ehrenwerthe Perſonen gebe, wie
unter den Großgrundbeſitzern. Beifall links.) Die bisher
betriebene Finanzpolitik nähert ſich derjenigen welche in
Frankreich mit wenig Glück bisher betrieben worden iſt.
Dem gegenüber betone er, daß nur infolge der alten
knickerigen Finanzpolitik Deutſchland auf ſeine Höhe ge-
kommen ſei, und gerade konſervative Staatsmänner ſeien
es geweſen, welche früher dieſe Politik in Preußen getrieben
haben Dentſchland muß an Knickerigkeit erſparen was
uns an Nationalvermögen abgeht. Nur vom Bundesrath
rühre die Unzufriedenheit im Lande her und von ihm
hänge es ab, dieſelbe zu beſeitigen, indem er zur Spar-
ſamkeit zurückkehre. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. v. Köller: Die Unzufriedenheit rührt nicht vom

Bundesrath her, ſondern von der Agitation der Fort
ſchrittspartei, welche durch abgedroſchenen Kohl Unzufrie-
denheit im Lande errege. (Beifall rechts Lärm links.)
Speziell Eugen Richter trage viel Schuld daran. Bebel
habe zwar heute kein revolutionäres Programm entwickelt,
aber ſeine Ausführungen führen nothwendig zu einem
Rütteln an unſerer Heeresverfaſſung. Er greife damit den
Grundpfeiler an auf dem das ganze Deutſche Reich er-
richtet ſei. Wenn man ſich aber über die nationale Größe
freue, müſſe man auch mit den Laſten zufrieden ſein. Nicht
nur der Bundesrath, ſondern in gleicher Weiſe ſei der
Reichstag berufen, das Gleichgewicht im Bundes
rath herzuſtellen, der Reichstag würde ſonſt ſeine
Pflicht ſicher verkennen. Jeder Abgeordnete müſſe ſeine
geiſtigen Kräfte zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellen.
Die Vorſchläge Richters bezüglich der Aenderungen in
unſerem Heeresweſen ſeien einfach undurchführbar, das
müſſe ſchon jedem der geſunde Menſchenverſtand ſagen.
Die Fortſchrittspartei habe auch deswegen gelitten, weil
ſie keine ſoziale Reformpolitik triebe, das Land ſetzt kein
Vertrauen mehr in Sie (nach der Linken) und darum
ſind Jhre Papiere im Kurſe um 40 pCt. heruntergegangen.
(Beifall rechts.) Bei dieſer kläglichen Niederlage nehme ſich
das Auftreten der Linken um ſo ſonderbarer aus (Wider-
ſpruch), die Wahlen haben bewieſen, daß im Lande eine
ſtarke konſervative Partei herrſcht. (Zuruf Richters: Zwangs
kurs! Heiterkeit. Wir Konſervative brauchen keinen
Zwangskurs, wir haben einen reellen Kurs. Wo ſind
denn die Vorſchläge der Deutſchfreiſinnigen zur Herſtellung
des Gleichgewichts Wenn allerdings das Heer abgeſchafft
werden ſoll, dann ſind wir gleich einig. (Heiterkeit.)
Redner vermag nicht einzuſehen, daß die Erhöhung der
Kornzölle eine Vertheuerung des Brotes für die Arbeiter
herbeiführen werde die Mehrzahl der Arbeiter gehörten
dem Landwirthſchaftsbetriebe an und dieſe Arbeiter brauchten
kein Brot zu kaufen, da ſie das Getreide entweder ſelbſt
pflanzen oder durch Dreſcharbeiten und durch ſonſtige Mit
arbeit verdienten. Ebenſo unhaltbar ſei die Anſicht, daß
die Erhöhung der Kornzölle nur den Großgrundbeſitzern
zu gute komme, allein ſchon deshalb, weil die kleinen
bäuerlichen Wirthſchaften, oft nur aus wenigen Parzellen
beſtehend, die große Mehrheit des deutſchen Erundbeſitzes
bildeten. Die Erhöhung der Kornzölle ſei aus dieſem
Grunde ſehr dringend zu wünſchen. Wenn die Einnahmen
aus dieſer Erhöhung 20 Millionen überſchreiten, könne
man den Ueberſchuß zur Erleichterung anderer drückender
Laſten verwenden. Ebenſo nothwendig ſei die Erhöhung
der Börſenſteuer. Die Jdeeen der Fortſchrittspartei ge
hören in die Rumpelkammer, uns gehört die Zukunft
(Beifall rechts

Abg. Junggreen (Däne) erklärt, gegen die Vermehr-
ung der Ausgaben ſtimmen zu wollen. Die Bevölkerung
von Nordſchleswig wolle insbeſondere keine Vermehrung
der Ausgaben für das Heer, da Nordſchleswig ſeit dem
Jahre 1864 unter der Behandlung durch die Armee leide.

Abg. Witte (dfreiſ.) hält es gegenüber der Zucker
induſtriekriſis für das gerathenſte, daß der Reichstag zu
derſelben möglichſt bald Stellung nehme, da die Zucker
induſtrie die Folgen nunmehr auf die Landwirthſchaft ab
lenken wolle. Die Zucker-Enquete habe nichts genützt und
die Regierung ſei von einer Mitſchuld an der Kriſis nicht
freizuſprechen. Eine Erhöhung der beſtehenden Brannt
weinſteuer ſei zu verwerfen, weil ſie eine ungerechtfertigte
Mehrbelaſtung der bereits gedrückten Klaſſen darſtelle.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. v. Burchard
erklärt gegenüber bezüglichen Zweifeln des Vorredners, der
Bundesrath habe über die Zuckerſteuerfrage noch kein ab
ſchließendes Urtheil gefällt. Beſondere Eile liege, abgeſehen
davon, daß die Entwickelung der Kriſe abgewartet werden
müſſe, auch deswegen nicht vor, weil bis zum 1. Auguſt
nächſten Jahres ſowieſo eine Aenderung des Steuerſatzes
und des Ausfuhrvergütungsſatzes nicht zu. äſſig ſei. Ent
gegen dem Vorredner betont der Staatsſekretär, er habe
gar nicht erklärt, daß die Regierung nicht daran denke,
das Zuckerſteuergeſetz über den 1. Oktober 1885 hinaus zu
verlängern.

Der ſächſiſche Bundesrathsbevollmächtigte Major von
Schlieben erklärt die Aeußerung Bebels, daß die ſäch
ſiſche Armee im Jahre 1866 aus Mannſchaften beſtanden,
die nur 6—-8 Monate gedient hätten, als unrichtig.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Bebel,
v. Benda, Frhr. von Maltzahn Gültz und Rickert werden
alle erhöhten Poſitionen des Etats an die Budget-Com-
miſſion verwieſen, ebenſo werden verſchiedene Rechnungs-
vorlagen an die Rechnungskommiſſion verwieſen und eine
kleinere Vorlage angenommen.

Nächſte Sitzung Montag: Tagesordnung Wahl von
drei Mitgliedern zur Reichsſchuldenkommiſſion, Da mpfer-
ſubvention.

Schluß 5 Uhr 10 Minuten.

Parlamentariſches.
Dem Reichstage iſt eine Vorlage zugegangen betr.

die Aufnahme der Fabriken, in welchen Röhren aus
Blech durch Verniethen hergeſtellt werden, ſowie der
Anlagen zur Erbauung eiſerner Schiffe, zur
Herſtellung eiſerner Brücken oder ſonſtiger eiſerner
Baukonſtruktion in das Verzeichniß derjenigen gewerblichen
Anlagen, welche nach der Beſtimmung des S 16 der Ge-
werbeordnung einer beſonderen Genehmigung
bedürfen.

Von der polniſchen Reichstagsfraktion iſt
der ſchon früher einmal abgelehnte Antrag auf Gleich
berechtigung der polniſchen Sprache mit der
deutſchen vor Gericht in den ehemals polniſchen Landen
von Neuem eingebracht.

Die ſozialiſt. Abgg. Liebknecht und von Voll-
mar haben im Reichstage den Antrag auf Einleitung
des Strafverfahrens gegen die Polizeibeamten geſtellt,
welche im April v. Js. die Abgg. v. Vollmar und Frohme
auf der Reiſe von Kopenhagen nach Berlin verhafteten.

Gedenktage. 2. Dezember 1805. Schlacht bei
Auſterlitz. 1870. Schlacht bei Gampigny, Paris, Villiers.

Aus Sktadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 1. Dezember 1884.
Vorſicht beim Oeffnen von ſog.

Knallbonbons iſt dringend zu empfehlen.
Die ſiebenjährige Tochter eines Kaufmanns hatte
von der Mama etwas Geld geſchenkt erhalten
und kaufte ſich dafür Knallbonbons. Beim Auf-
reißen eines derſelben flog der darin befindliche
Exploſivſtoff dem Kinde ins Auge und verletzte
daſſelbe ſo erheblich, daß es fraglich iſt, ob das
Sehvermögen wird gerettet werden können.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ publizirt das
ziemlich umfangreiche Schreiben eines Bauern in
Roxheim bei Kreuznach an den Reichs-
kanzler, in welchem um höhere Wein-
und Getreidezölle gebeten wird.

Witterungsbericht nach dem 100 jährigen
Kalender. (Dezember.) Anfangs Schnee, dann unver-
änderlich, 13. bis 16. gelinde, 17. bis 19. ſehr angenehm,
21. und 22, trüb, 23. bis 27. Schnee, zuletzt kalt.

Eine Zeitungs Ausſtellung wird
Ende Dezember in Nizza eröffnet. Dieſe inter
nationale Zeitungs- Ausſtellung wird alle Journale
der Welt umfaſſen. Ein Cirkular des Direktors
dieſer Ausſtellung, Dr. Czarnowitzki, erſucht alle
Journale um Einſendung eines Exemplares ihrer
Zeitung unter der Adreſſe: Exposition des
journaux Nizza, poste restante.

D Eine „Jnternationale Ausſtellung
von Hunden aller Ragen und aller auf
Hunde und Jagd bezüglichen Gegen-
ſtände“ findet vom 21.--24. März nächſten
Jahres in Leipzig ſtatt. Dieſe Ausſtellung geht
von dem Hundezüchterverein „Diana“ aus, und
die Mitglieder des Central-Komitees, unter ihnen
Freiherr v Amerongen-Bensheim, Oberſt-
Lieutenant v. Bül ow- Leipzig und viele An-
dere, ſind bereits gewählt worden.

Halb 17! Die britiſche Regierung hat
den von der internationalen Meridian- Konferenz
zu Waſhington jüngſt geäußerten Wunſch einer
einheitlichen Bezeichnung der Stunden durch fort-
laufende Zählung derſelben von 1 bis 24 ſchnell
zur Ausführung gebracht, indem ſie das
Direktorium der Sternwarte zu Greenwich an-
wies, demſelben ſchon vom 1. Januar zu ent-
ſprechen. Man glaubt, daß die Poſt und Tele
graphenbehörden, Eiſenbahnen c. dem gegebenen
Beiſpiele folgen und die Eintheilung der Stunden
in Vor und Nachmittag u. ſ. w. beſeitigen werden.

Planeten- Erſcheinungen (Dezember): Venus
und Jupiter ſind am Morgenhimmel; Saturn erſcheint
Abends und verläßt unſeren Horizont Morgens in NW,

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
veröffentlicht folgende Bekanntmachungen

(Perſonal-Chronik.) Dem Pfarrer Dr. Cru-
ſius in Oſchersleben, Ephorie gleichen Namens, iſt mittels
Allerhöchſter Ordre vom 10. Oktober er. der Rothe Adler
orden IV. Klaſſe verliehen worden. Die erledigte evan
geliſche Oberpfarrſtelle an St. Stephani zu Calbe a. S.,
in der Diböces Calbe, iſt dem bisherigen Diaconus an
St. Stephani daſelbſt, Chriſtian Wilhelm Georg Ernſt
Hundt, verliehen worden. Zu der erledigten evange
liſchen Pfarrſtelle zu Möſt, in der Diöces Brehna, iſt der
bisherige Pfarrer in Zſchornewitz Karl Emil Hugo Her-
mann Koniecki berufen und beſtätigt worden. Die
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Radewell, in der
Diöces Halle 1, Land, iſt dem bisherigen Pfarrer in Klein
Leinungen Wilhelm Hugo Seidler verliehen worden.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Ober Eichſtedt in
der Diöces Querfurt, iſt dem bisherigen Predigtamts-
Candidaten Emil Traugott Wennrich verliehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Klein
Röſſen, in der Diöces Herzberg, iſt der bisherige Diakonats
verweſer in Schlieben Friedrich Benjamin Bithorn be-
rufen und beſtätigt worden.

Skat-Redensarten. Unter dieſer
Ueberſchrift und mit dem tönenden Motto
„Wenn gute Reden ſie begleiten, dann fließt
die Arbeit munter fort“ bringt die von Emil
Dominik redigierte „Deutſche Jlluſtrierte Zeitung
in einer ihrer Nummern eine Zuſammenſtellung
der beim Skatſpiel üblichen „Randbemerkungen“,
von denen wir hier folgende wiedergeben wollen
Beim Reizen: Wenn Sie man ſchon gefragt
hätten! Jſt's Turnbein? Da hat's kein's. Da
fängt's an. Paſſung. Wollt' ich eben ſpielen.
Noch 'n Schlag (Stoß) wieder'n Stoß (Schlag)?
Jſt mir zu gelehrt. Oller Maurermeiſter! Jhr
Maurer laßt mich wieder reinſinken. Jſt's auch
Sölchen Kein Bein zur Erde. Beim Tur-
nieren: Die nicht, die andere! Man muß immer
die andere nehmen! Jch habe daneben gegriffen.
Er hat ins Senftöpfchen gegriffen. Warum
denn der nicht? Jn den meiſten Fällen turniert
man immer Schell'n. Das wird mir böſe in
die Bude regnen. Jch habe 12 Atouts mit.
Beim Drücken: Der wird Soldat und der wird



Hauptes angehört wurde.

Soldat. Nun kanns losgehen. Beim Spielen:
Wer giebts Jmmer wer fragt. Das war eine
ſchwere Arbeit. Vorhand: Jch bin am dranſten.
'Ne Karte oder 'n Stück Holz. Nanu, raus
mit der wilden Katze! Jn's Geſicht die längſte,
wie's die Großmutter gelehrt hat. Den hatt'
ich und den fand ich. Wer Eicheln ſpielt, hat
niemals Grün. Fehler und ſchlechtes Spiel.
Du bringſt mich ja unters Meſſer. Zu was
wären die Fehler, wenn ſie nicht gemacht würden.
So was kommt in den beſten Familien vor.
Skatſpielen iſt ſchwer, mancher lernt's nie und
ſelbſt dann noch unvollkommen. Falſch ſpielen
iſt gut ſpielen. Du ſpielſt wie ein reitender
Nachtwächter. Religion und Singen gut, Kopf-
rechnen ſchwach. Tas Spiel haben Sie ge-
ſchenkt. Wo haben Sie denn das Skatſpielen
gelernt? Jn die Karten ſehen: Haben Sie
jetzt genug gefrühſtückt? Bleiben Sie nicht über
Nacht drin.

Kötzſchau. Kürzlich machte ein Thee-
händler die hieſige Gegend unſicher, indem er
einen Thee anpries, der angeblich alle Krankheiten
kuriren ſollte. Trotz dieſer vorzüglichen Eigen-
ſchaften des Heilmittels ſcheint der Mann wenig
Abnehmer gefunden zu haben, weshalb der Mann
in einem Orte ſo anzügliche Bemerkungen fallen
ließ, daß ihn mehrere Einwohner, die ſich dadurch
beleidigt fühlten, weidlich durchbläuten. Der alſo
Verkannte verließ das Dorf und ſchrieb in ſeinem
Zorn auf die ſteinerne Einfaſſung einer Brücke
die ſchwere Verwünſchungsformel: In tis torv
sollen alle Krankhk- eyden Komen,“

Lützen. Am 22. November gegen Abend be-
ſuchte eine Anzahl Leipziger Studenten das hieſige
GuſtavAdolfDenkmal. Auf beſonderen Wunſch
öffnete der Jnvalide die Thür des eiſernen
Gitters, worauf einer von ihnen, eine wahre
Hünengeſtalt, die ſteinernen Stufen betrat und
an ſeine Commilitonen eine kurze, aber packende
Anſprache hielt, welche von ihnen entblößten

Zum Schluß ſangen
ſie ſämmtlich vier Strophen des alten evangeli-
ſchen Kampf und Siegesliedes: „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott“. Die ebenſo einfache als erhebende
Feier war eine ſchöne Vorfeier zum Todtenfeſt.

Gerichtsſaal.
Halle'ſche Strafkammer (Sitzung vom

27. November). Wegen unberechtigten gewerbs-
mäßigen Jagens wurde der bereits wegen des-
ſelben Vergehens zwei Mal vorbeſtrafte Land
wirth Carl Friedrich Reinicke in Ober-
clobicau zu 3 Monaten Gefängniß, Verluſt
der Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt, auch
die Einziehung des Gewehrs beſchloſſen. Die
Knechte Friedrich Krieg in Buſchdorf und
Franz Eilenburg in Knapendorff, beide
wegen Beleidigung reſp. Mißhandlung beſtrafte
Perſonen, waren wegen fahrläſſiger Tödtung
angeklagt. Jn einem bei Knapendorf belegenen
Teiche ertrank am 1. Juni der Knecht Fritzſche.
Die Angeklagten fuhren an jenem Tage, nach
dem ſie ſich gebadet hatten, in einem am Ufer
befindlichen Kahne mit Fritzſche und den Knechten
Schumann und Pickert auf dem Teiche umher.
Krieg und Eilenburg fingen an mit dem Kahne
zu ſchaukeln und Erſterer ſprang mehrfach aus
dem Kahn ins Waſſer. Jn Folge des Schau-
kelns und Kletterns neigte ſich der Kahn und
ſchöpfte Waſſer. Auf der Mitte des tiefen
Teiches ſprangen trotzdem beide Angeſchuldigte
von derſelben Seite wieder ins Waſſer, ſo daß
durch die Erſchütterung der Kahn umſchlug.
Die des Schwimmens unkundigen Jnſaſſen Schu-
mann und Pickert hielten ſich am Rande des
Kahnes feſt, bis hinzugekommene Leute ihnen zu

ülfe kamen, während Fritzſche ertrank. Der
Staatsanwalt beantragte, Krieg mit 1 Jahr,
Eilenburg mit 6 Monaten Gefängnißſtrafe zu
belegen. Der Gerichtshof verurtheilte Krieg dem
Antrage gemäß, ſprach aber Eilenburg frei.

Der „Allg. Ztg.“ zufolge hat der erſte
Strafſenat des Reichsgerichts den Beſchluß wegen
Eröffnung des Strafverfahrens in den Hoch-
verrathsprozeß gegen Reinsdorf und
Genoſſen gefaßt. Es ſoll aber nur die An-
klage wegen des geplanten Niederwaldattentats
vor dem Reichsgericht verhandelt werden, dagegen
ſoll das Attentat gegen das Frankfurter Polizei
präſidium, ſowie das in einem Elberfelder Re-
ſtaurant dem Elberfelder Landgericht zur Ent-
ſcheidung überwieſen werden.

Jn Paris hatte eine Frau ihren Mann
und ihre Kinder, von denen eins ſchwer krank,
in unverantwortlicher Weiſe verlaſſen. Der
ſchwer gekränkte Gatte begegnete der Ungetreuen
zufällig in einem öffentlichen Locale, wo ſie auf
dem Schooße ihres Liebhabers ſaß. Von Wuth

übermannt, die durch den Tod des Kindes ge-
ſteigert war, ſchoß er auf das Paar. Wegen
dieſer That ſtand er jetzt vor dem Schwur-
gericht, das ihn unter lautem Jubel der Zu-
hörer freiſprach.

Gartengeſchäfte für den Ziergärtner.
Dezember. Die Wurzeln der meiſten Gewächſe werden,

wenn das nicht ſchon geſchehen iſt, mit einer Decke von
Laub oder Streu verſehen, zartere Pflanzungen mit Stroh
eingebunden, Löcher für die Frühjahrspflanzungen gemacht,
wenn der Boden noch offen iſt, Beete zu Stecklingen fremder
Holzarten gegraben und die Stecklinge ſelbſt von ihren
Mutterſtämmen geſchnitten und eingeſchlagen, Bäume und
Sträucher, die man entfernen will, ausgerodet, Pfähle und
Stöcke zurecht gemacht, Raſenplätze ferner mit Compoſt
beſtreut und mit den Winterpflanzungen dauerhafter
Sträucher fortgefahren.

Landwirthſchaftlicher Kalender.
Dezember. Feld-Arbeiten. Das Pflügen der

Stoppelfelder kann noch fortgeſetzt werden, ſo lange die
Erde noch offen iſt. Fortſetzen der Wieſendüngungen.
Hopfenanlagen müſſen geräumt und die Anſtalten zur
Anlage neuer Hopfenpflanzungen gemacht werden

Garten-Arbeiten. Die Baumſchulen ſchütze man
gegen die Haſen durch Umziehen von mit Schmeer be
ſtrichenen Schnüren. Die Bäume putze man aus und
grabe Löcher zu Bäumen. Das Pflanzen und Säen muß
ſelbſt bei gelindem Wetter jetzt aufhören. Roſenſtöcke mit
guten Wurzeln verſetze man in Töpfe und ſtelle ſie in der
Stube ans Fenſter.

Bienenzucht. Fällt Schnee, ſo ſchütze man die
Bienenſtöcke vor Mäuſen, indem man vor die Fluglöcher
durchlöchertes Blech macht. Bei rauhem Wind und
ſtarkem Froſt bedecke man die freiſtehenden Stöcke mit
Säcken. Ueberhaupt wird ein umſichtiger Bienenvater den
ganzen Winter hindurch ein wachſames Auge auf ſeine
Stöcke haben.

Wald-Arbeiten. Jm Hochwalde beginnt das Herunter-
ſchlagen des Bauholzes. Kiefern und Fichtenzapfen werden
noch geſammelt, Erlzapfen ſo lange, bis ſtarker Froſt ein
tritt. Wenn hoher Schnee fällt, muß der waidmann außer
den reichlichen Fütterungen für das Wild auch noch Espen
fällen, um den e aumſchaden abzuwenden, welcher von den
hungrigen Thieren ſonſt angerichtet wird

Jagd-Geſchäfte, Die größten Treibjagden auf Haſen,
Füchſe, Kaninchen, ſowie auch auf Rehböcke werden jetzt
abgehalten alle Raub und Pelzthiere werden emſig gejagt
und alles Waſſergeflügel wird wie im vorigen Monat
verfolgt. Wildſchweine jagt man jetzt nicht, ebenſo ſchießt
kein tüchtiger Jäger die Rebhühner auf dem Schnee er
füttert ſie vielmehr und ſchützt ſie vor den Raubthieren
und unbefugten Schützen

Fiſcherei-Verrichtungen. Fangen der Hechte und
Kanlbarſche unter dem Eiſe. Sehr ſchmackhaft ſind Aeſche,
Amaul, Barbe, Barſch, Brachſe, Hecht, Huchen, Karpfen,
Schleie, Waller. Bei friſch gefallenem Schnee ſtelle man
den Fiſchottern nach.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Coburg. Allzu wörtlich nahm eine Auf-

forderung zum Erhängen ein junger Handwerker
aus einem benachbarten Dorfe. Derſelbe hatte
ſeiner Frau am letzten Sonnabend den um die
jetzige Winterszeit geringen Wochenlohn nach
Hauſe gebracht und war von der damit Unzu-
friedenen mit der freundlichen Rede empfangen
worden „Hätteſt Du Dir für die paar Groſchen
lieber einen Strick zum Hängen gekauft!“ Und
er ging hin, kaufte ſich einen Strick und knüpfte
ſich damit an einer Kellerthür auf.

Mannheim. Ein ſcheußlicher Gatten-
mord iſt in dem benachbarten Seckenheim
verübt worden. Der Metzger und Händler
Wilhelm Sponagel, welcher mit ſeiner Frau
ſchon längere Zeit in Unfrieden lebt, hat der-
ſelben nach einem vorangegangenen Streit mit
einem ſcharfen Meſſer den Hals durchſchnitten,
ſo daß der Kopf nahezu vom Rumpf getrennt
wurde. Der Mörder begab ſich hiernach, wie
das „Weainzer Tgbl.“ berichtet, zum Bürger-
meiſter und ſagte dieſem: „Jch habe ſoeben
meiner Frau den Hals abgeſchnitten und gehe
jetzt ins Weinhaus ſchicke die Gendarmen bald
nach!“ Wirklich ging Sponagel in ein Wirths-
haus und trank noch raſch mehrere Viertel
„Norden“, wo er alsdann durch die Gendarmen
feſtgenommen wurde. Die Ermordete war
Mutter von ſechs Kindern, von denen einige bei
der Blutthat anweſend waren.

Vermiſchtes.
Der Berliner Zweigverein der deut

ſchen Schillerſtiftung feierte am Sonn
abend Abend ſein 25jähriges Beſtehen.

rn wohnte der Feſtlichkeit auf kurze
eit bei.

Der Statthalter von Elſaß-Lothringen,
Frhr. von Manteuffel hat das weitere Er-
ſcheinen folgender drei Blätter: Der „Union
Elſaß-Lothringen“, des „Echo von Schil-
tigheim“, des „St. Odilienblattes“ ver
boten. Bekannter iſt nur das letztere. Moti-
virt wird das Verbot damit, daß die Blätter
den Nationalitätenhaß förderten, und den bürger
lichen Frieden ſtörten.

Ein hübſcher Spaß iſt am vorigen
Sonntag in einem kleinen Lorfe im Braun-
ſchweigiſchen vorgekommen. Von Zeit zu Zeit
wird bekanntlich bei den Gemeindevorſtehern an-
gefragt, wie viele Fuhrwerke ſie im Falle einer
Mobilmachung ſtellen könnten. Einer dieſer Ge-
meindevorſteher faßte nun die Sache ganz eigen-
thümlich auf. Er ließ am Sonntag Morgen
durch den Gemeindediener bekannt machen Wegen
Mobilmachung haben heute Nachmittag 4 Uhr
bei Strafe von 3 Mark alle Ortsbewohner, welche
Pferde und Wagen beſitzen, ſich mit denſelben
vor dem Orte einzufinden. Große Aufregung
entſtand nun alsbald in dem Orte der Krieg
war alſo wieder da, man wußte nur noch nicht,
mit wem es losgehen ſollte. Eine Zeit lang
verbreitete ſich das Gerücht, der Herzog von
Cumberland nahe mit einer großen Armee unter
dem Commando Windthorſt's. Pünktlich zur
feſtgeſetzten Stunde zog indeß ein Bauer nach
dem andern mit Pferd und Wagen nach dem
Sammelplatz. Dort erfuhr man den glücklicher-
weiſe, daß ein beſtimmter Befehl zum Abmarſch
noch nicht getroffen ſei, und allmählich gelang
es denn auch einigen Beſonnenen, die Leute wieder
zu beruhigen, bis man denn am anderen Tage
erfuhr, daß außer dem kriegsluſtigen Gemeinde-
vorſteher Niemand an Krieg denke.

Detmold. Großes Aufſehen macht, ſo
berichtet die „Hag. Ztg.“, im ganzen lippeſchen
Lande und weit über deſſen Grenzen hinaus der
Bankerott und die Entweichung des Rittmeiſters
a. D. Kaufmann zu Schönhagen. Derſelbe
kaufte vor etwa 20 e das ganze aus ſechs
Gehöften und einigen Kleinſtätten beſtehende Dorf
an, und vereinigte ſämmtliche zu einem großen
Gute, in deſſen Mittelpunkt er ein prachtvolles,
ſchloßähnliches Wohnhaus erbaute. Er galt für
unergründlich reich und deshalb erfreute er ſich
auch eines unbeſchränkten Kredits. Nun iſt der
Herr Rittmeiſter plötzlich verſchwunden und über
ſein Vermögen iſt ſeitens des Amtsgerichts Al-
verdiſſen der Konkurs erklärt worden. Was er
vorher von ſeinem Gute noch hat verſilbern können,
das hat er gethan und aus dem Erlös Dienſt-
boten, Handwerker und Tagelöhner bezahlt und den
Reſt als Reiſegeld zu ſich geſteckt. Einige Bankiers
und Großhändler ſollen mit verhältnißmäßig großen
Summen bei dem Konkurs betheiligt ſein.

Eine amüſante Kußgeſchichte be-
richtet ein Marine-Offizier aus China, wo
bekanntlich die Gewohnheit des Küſſens den
jungen „mei gin“ (ſchönen Damen) noch ein
ſüßes Geheimniß iſt. Um eine Eroberung zu
vollenden, forderte er von ſeiner Angebeteten
einen Kuß. Sie begriff nicht, was er von ihr
wollte, und ſo machte er es ihr begreiflich.
Von Angſt ergriffen flüchtete die ſchöne Lhaſa
in ein anderes Zimmer, immer rufend: „O, der
ſchreckliche Menſchenfreſſer! Jch werde aufgegeſſen
werden!“ Als ſie dann aber fand, daß ihr
friſches Roſenmündchen noch vollſtändig heil war,
kam ſie zurück und ſagte: „Jch möchte noch mehr
von Eurer ſonderbaren Gewohnheit kennen lernen.
Kü üß mich!“ Und er küw-üßte ſie, bis ſie voll
ſtändig eingeweiht war. Doch nicht genug damit,
ſchlug ſie ihm nun einen zweiten Kurſus vor,
indem ſie ſagte: „Kü--üß mich immer mehr,
seen jine, Meerleerlee!“ Und ſo ging der
Unterricht fort, bis Mamas Stimme im tiefſten
Bruſtton der Entrüſtung auf Chineſiſch donnerte:
„Nu aber raus!“

Amerikaniſche Grabſchriften. 1. Hier
liegt der Advokat N. N. Er war ein Ehrenmann.
Wunderbar! 2. Hier ruht Frau S., Ehefrau
des Bildhauers S. Jhr Mann hat ihr dies
Denkmal errichtet, ihrem Andenken zur Ehre und
als Probe ſeines Talentes. Ein ſolches Denkmal
koſtet 250 Dollars. 3. Er war liebenswürdig
als Menſch, geſchickt als Hutmacher, beſcheiden in
ſeinen Preiſen. Seine Hüte aus Biberfell koſteten
nur drei Dollars.



Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag: Die von Kleewitz. Mittwoch:

Wallenſtein's Lager. Piccolomini. Donnerſtag
Die von Kleewitz. Freitag Mozart's Todestag.
Die Entführung aus dem Serail. Sonnabend
Der Waſſerträger. Altes: Dienſtag: Gas-
parone. Mittwoch: Der Trompeter von Säk-
kingen. Donnerſtag Nanon. Freitag Claſſiker
Vorſtellung Die Braut von Meſſftna. Sonnabend
Zum erſten Male: Die Familie Buchholz,.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Beerdigt: Den 30. November, der jüngſte

S. des Handelsmann Werner der Königliche Geh. Regier
ungsRath Mehler.

Stadt. Getauft: Agnes Antonie, T. des Hausbe-
fitzers Roye Franziska Thekla Margarethe, T. des Bäcker
meiſters Heine Klara Eliſe, T. des Bäckermſtrs. Schaaf;
Georg Wilhelm Franz, ein unehel. S. Getraut: Der
Schuhmacher F. W, Hübner hier mit Frau M. H. A. geb.
Homuth; der Bäckermſtr. A. M. E. Henniges in Wallen-
dorf mit Frau L. W. A. geb. Lorenz. Beerdigt: Den
27. November, der älteſte S. des Färbers Heidenreich der
Metalldreher Scheffler den 23., der Kaufmann Pröhl;
den 30., die Wittwe des Maurers Maſchner die jüngſte
T. des Handarb. Schreinert den 1. Dezember, die jüngſte
T. des Schloſſers Menzel den 2,, der jüngſte S. 2. Ehe
des Königl. Regier.Diätar Stöbe der Handelsmann
Heſſelbarth.

Neumarkt. Getauft: Anna Martha, T. des
Maurers in Venenien Quente Carl Hermann Friedrich,
S. des Handarb. Meiſter. Beerdigt: Die einzige T.
des Stellmachermſtrs. Rulf.

Altenburg. Getauft: Suſanne, T. des Fabrikant
Groke. Beerdigt: Der S. des Kaufmann Welzel;
die hinterlaſſene Wittwe des Regierungs Kanzlei Aſſiftent

Heuduck.

Civilſtands-Uegiſter der Stadt Kierſeburg
Vom 24. 30, November 1884.

Eheſchließungen: Der Schuhm acher Friedrich Wil
helm Hübner, Mälzerftr. 6 mit Marie Henriette Auguſte
Homuth, gr. Ritterſtr. 25.

Geboren: Dem Schuhmachermſtr. C. Otto eine T.,
Oberdreiteſtr. 2; dem Handarb. W. Weiß ein S., Kurze
ſtraße 6; dem Schneider B Veit ein S., Oelgrube 18/19;
dem Maurer K. Weber ein S., Oelgrube 6; eine unehel.
T. z dem Schloſſer B. Föckel eine T., Lindenſtr. 2; dem
Schloſſer K. Kradel eine T., Lurgſtr. 1; dem Conditor
F. Schreiber ein S., Burgſtr. 5; dem Schuhmachermftr.
G. Keck ZwillingsS., Neumarkt 19; dem Dachdecker A.

Seidel eine T., Breiteſtr. 2; eine unehel. T. dem Hand
arbeiter H. Langrock ein S., Neumarkt 27; eine unehel.
T.; dem Stellmachermſtr. F. O. Rulf eine T., Neu
markt 26; dem herrſchaftl. Diener G. Mahling eine T.,
Unteraltenburg 47,

Geſtorben: Des Färbers K. Heidenreich S. Hermann
Paul, 3 Jahre 9 Monate, Lungenentzündung, Schmale
ſtraße 27; des Kaufmann J. Welzel S. Max Richard,
1 Jahr 11 Monate, Krämpfe, Unteraltenburg 20 der
Metalldreher Richard Scheffler, 33 Jahre 11 Monate,
Lungenſchwindſucht, Seitenbeutel 6; der Kaufmann Guſtav
Wilbelm Pröhl, 53 Jahre 6 Monate, Leber-Tubereuloſe
Schmaleſtr. 23; des Handarb. K. Schreinert T. Emma
Martha, 5 Monate, Krämpfe, Kurzeſtr. 8; des verſtorbenen
Maurers A. Maſchner Ehefrau Marie Roſine geb. Spengler,
74 Jahre 1 Monat, Altersſchwäche, Tiefer Keller 3 des
Spielbudenbeſitzer F. W. Werner S. Friedrich Wilhelm,
2 Jahre 11 Monate, Bräune, Brauhausſtr. 8; des ver
ſtorb. Regier. Kanzlei Aſſiſtent Heuduck Ehefrau Johanne
Sophie geb, Blumentritt, 77 Jahre 9 Monate, Schlagfluß,
Oberaltenburg 2 der Geh. Regier.Rath Albert Friedrich
Mehler, 75 Jabre 9 Monate, Gehirnſchlag, Halleſche Str.
38; des Schloſſers O. Menzel T, Anna Marie Klara,
1 Jahr 6 Monate, Keuchhuften, kl. Sixtiſtr. 16; des
Regier.Diätar W. Stöbe S. Johannes Wilhelm, 1 Jahr
8 Monate, Bräune, Gotthardtsſtraße 31 des Stellmacher
meiſter F. O, Rulf T. Marie Louiſe, 3 Tage, Krämpfe,
Naumarkt 26.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 29. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,26
Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E. 277,25
Mainz Ludwigshafener StammActien 112,25. 4 Ungar
Goldrente 79,25. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 79,40
Oeſterr. Franz-Staatsbahn 510, Oeſterr. CreditActien
502, Tendenz günßig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 29. Novbr. Weizen (gelber) Novbr.Decbr. 152,50

April-Mai 161, feſter. Roggen November 141,50
November December 131,50. April Mai 140,75, beſſer

Gerſte le. 125--185. Hafer Novbr. 134,50
Spiritus loco 43,10. Nov. 43,40. April-Mai 44,90

feſter. Rüböl loco 51,50. November 51,40. April Mai
52,90 M.

Magdeburg, 29. Novbr. Land- Weizen 155-—159 Mk.
Weiß Weizen M, glatter engl. Weizen 142 150
Mk., Rauh Weizen 134-140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſle 155--180 Mk. LandGerſte 142 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,90 43,40 Mk.

Letpzig, 29. Novbr. Weizen matt, p. 1000 X netto
loco bieſ. alter M. bz., hieſiger neuer 150 163 M.

bez. u. Br., fremder 142 175 M. bz. u. Br. Roggen
matt, p. 1000 kg netto loco 148 152 M. bez.
u. Br., fremder M. bz. Gerſte p. 1000 kg
netto loco hiefige 140--160 M. bz. Br, feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hiefiger alter 130 135

M. bz. Br. neuer M. ruſſiſcherM. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 130 135 M. bez. u. Br,, amerik. 135 M. G. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Rapokuchen per
100 Kg netto loco 12,50 M. bez. Rüböl behaunpt.,
ver 100 kg netto loco 51,50 M. bez., flüſſiges per Nov.
Dez. 51,60 M., Br. Spiritus unver., per 10,000
Liter ohne Faß loco 42,90 M. bz.

Merſeburg, 29. Novbr. Der Marktpreis der Ferkew
variirte in der Woche vom 23. bis 29. Novbr. er., zwiſchen
6,00 9,00 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.

Eingeſandt.

(Ein gutes e ſind15000 Mark.)
Kurz vor dieſem Feſte wird die Ziehung der Knecht

ſtedener Gold Eier Lotterie in Neuß am Rhein, am 16.
December und folgende Tage, ganz beſtimmt erfolgen
und jedem Theilnehmer an dieſer Lotterie wird die Ausſicht
geboten, mit obigem Gewinne im Glücksfalle bedacht zu
werden oder Fortungs Gunſt wirft ihm einen Treffer
von 2500, 1000 Mk. u. ſ. w. in den Schooß, welche
ebenfalls in dem ſehr günſtig geſtellten Gewinnplan
mit figuriren Ueberhaupt bietet dieſe Verlooſung eine
ausnahmsweis große Chance, wofür ſchon der
flotte Abſatz der Looſe das beſte Zeugniß ablegt. Zudem
iſt die Wahl der Gewinne für die Gewinner äußerſt
vortheilhaft, inſofern als die Gegenſtände durch ihren
reellen Werth faſt ohne jeglichen Verluſt in
Baar umzuſetzen ſind. Ganz beſonders trifft dieſes bei
den größeren Treffern zu, welche in Gold Eier be
ſtehend, leicht zum reellen Werthe zu veräußern ſind.
Es mag daher auch an dieſer Stelle angebracht ſein, die
Aufmerkſamkeit auf dieſes Unternehmen hinzulenken und
zur Theilnahme an der Verlooſung einzuladen, um ſo
mehr, als der verbleibende Ertrag zur Herſtellung einer
Kirche in Knechtſteden bei Neuß verwandt wird.

Der Preis von nur 1 Mk. für ein Loos (11 Looſe
10 Mk.), welche in allen rennomirten Looſe-Verkaufsſtellen
und der General-Agentur A. Fuhſe, Mülheim (Ruhr)
zu haben ſind wird es Jedem ermöglichen bevor der
noch kleine Vorrath der Looſe vergriffen iſt, ſich durch An
ſchaffung eines oder mehrerer Looſe an der Ausſpielung
Theil zu nehmen.

Jnſeraten- Theil.
Geehrter Herr! Seit längerer Zeit litt ich an Blähungen und Magen-Einige alte Geigen, worunter Ausgeſchnittene Muſter

ſich eine ſehr gute befindet, nebſt ſchmerzen, wofür ich verſchiedene Mittel anwandte, aber ohne Erfolg. Nach zu Damen Paletots und Jaquettes
einer Guitarre ſind zu verkaufen. dem Gebrauch von Jhren Schweizerpillen kann ich Jhnen das beſte Zeugniß für Herbſt und Winter ſind zu

Kl. Sixtiſtraße 6. geben, daß dieſelben mich von den Schmerzen gänzlich befreit haben und haben bei
Die Wohnung des Herrn Ober werde ich nicht verfehlen, jedem Leidenden Jhre Schweizerpillen zu empfehlen.Woh 8 Schortens, Poſt Heidmühl, den 1. Dec. 1883.

à Schachtel M. 1 in den Apotheken.
R. Brandt's Schweizerpillen zu erhalten.

Regierungsrath Crüger im Bürger-
arten iſt ſofort zu vermiethen und

Juli 1885 zu beziehen.

H. O. Fiarks.
Man gebe acht die echten Apotheker

w. Weniger, Schneidermſtr.
Roſenthal Nr. 17.

Weihnachts Imeige.
Erhältlich

Teuber.
W

S Fis! S o än.Donnerſtag den December er., Vormittags
10 Uhr, ſollen noch ea 30 Haufen Wellen (Breun F. w. ange kleidete Pup-

Puppen in allen Größen,
Köpte in Wachs u. Porzellan
zum Selbſtfriſteren, Strümpfe,
Schuhe, Puppenhüte u.

Jedes Quantum reines Eis kauft holz) auf der Pfarrwieſe in Löſſen, unmittelbar am hen vom ordinärſten bis zum

C. Berger
Paletots und Jaquettes
für Damen werden ſauber und wodern
gefertigt von

F. Weniger, Schneidermſtr.
Roſenibat Nr. 17.

tC—vJ„”—=—2

B. Krieger-Denkmal- Lotterie
Lieh. unwiederrutfl. 15. Decbr. 1884.

1 Hauptgew., Silbersäule, 3000 Mark
Total 600 Gewinne. Zus. 10 000 Mark.
Los 1 M., G Lose 5 M., 12 Lose 10 M.
(Porto u, Liste 30 Pf. beifüg.) empfiehlt

A. Fuhse, Mülheim (Ruhr).

Spitzwegerich-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hals
und Bruſtleiden empfiehltSenönberger. Thüringer Kunstfärberei Königsee,

Chemische Waschanstalt.
Motto: „Das Beſte im Bereiche des Möglichen“.

Aufträge zur Herrichtung von De-

jeuners, Diners und Sum-
pers, ſowie einzelner Schüſſeln, in u.

A. E. Duvinage,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 59, I Treppe.

Hoflieferanken Ihrer Hoh. der Frau Herzogin v. Anhalt.
empfehlen ihr Lager von Hütenm und Coiſfuren und
Neuheiten für Geselluchafts-

Toilette.
Anſertigung von einfachen und eleganten Rleidern.

und Ball-

T FamilienNachrichten.

Dorfe, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. feinſten, ſowie eine große Auswahl

am e. Spieliwaaren empfiehlt
M. Krauſe

VUnteraltenburg 60.
Unterricht

für Damen im mathematiſchgeome
triſchen Modellzeichnen und Zuſchneiden
wird ertheilt bei

F. Weniger, Schneidermſtr.
Roſenthal Rr. 17.

General- Conferenz
der

beiden Compagnien freiwill.
Feuerwehr

Dienſtag, den 2. Dezember 1884
Abends 8 Uhr in der Kaiser-
Halle. Der Löſchdirector.

Todesanzeige.
Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach

langen ſchweren Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater, der PandelsmannAnher den Hauſe nehnehſtetsan n Zwölf neue hochmoderne Farben der Saiſon Karl Heſſelbarth. Dis eigen

Gleichzeitig empfehle ich meinen Mit-
tage tiſch zu verſchiedenen Preiſen.

Kunert, Mundkoch.
Schmalestrasse No. 7. Scherr, Coiffeur.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Umfärben und einigen jeder Art Stoffe und Gegenſtände der Freunden und Gekannten mit der Bitte
Kleidung, Möbeis, Gardinen, Federn, Handſchuhen c.

Neue Muſterkarten und Vermittelung bei
um ſtilles Beileid an

Merſeburg, den 29. Novbr. 1884.
die trauernden Hinterbliebenen.

r SSka—uSHierzu eine Veilage.
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Dienſtag

den 2. December.

Beilage

zu Nr. 282.

Handwerksburſch und Wüſtenſcheich.
Nachdruck verboten.)

Humoreske von P. B.
Am „Stammtiſch“ des Rathskellers im Städt-

chen S. herrſchte an einem Oktoberabende eine
recht animirte Stimmung, welche zu der
regneriſch kühlen und ſtürmiſchen Witterung
draußen in einem entſchiedenen Gegenſatze ſtand.
Nun, die Honoratioren von S. hatten auch
wahrlich keinen Grund, ſich um das unfreund-
liche Wetter ſonderlich zu kümmern, ſaßen ſie
doch hier in dem behaglich durchwärmten Ge
mach ſo gemüthlich beiſammen, ſchlürften den
vortrefflichen Grog des Rathskellerwirthes und
dabei waren ſie in einer jedenfalls ſehr ange-
regten und erheiternden Unterhaltung begriffen,
wie das Gelächter bewies, welches hin und
wieder ertönte.

„Na, Meiſter Wauer,“ wandte ſich, als eben
einmal eine kleine Pauſe in der Discuſſion ein-
getreten war, einer der Gäſte zu ſeinem Nachbar,
einem kräftigen, unterſetzten Fünfziger, deſſen
ganzer äußerer Habitus auf den ehrſamen
Den hinwies. „Jetzt iſt's Zeit, daß

ie auch einmal etwas zum Beſten geben, Sie
haben ſich doch während ihrer Wanderſchaft in
der halben Welt herumgetrieben Sie wiſſen,
Meiſterchen, der Ausdruck iſt nicht böſe gemeint

Sie waren bei den Türken und Heiden, ſo
gar im gelobten Lande ſind Sie geweſen, überall
haben Sie Augen und Ohren offen gehalten und
d'rum denke ich, können Sie uns mit irgend
einem Hiſtörchen regaliren.“

„Je nun, Herr Apotheker,“ verſetzte der An-
geredete, indem er bedächtig an ſeinem vor ihm
ſtehenden Glaſe Grog ſchlürfte, „ich habe aller-
dings auf Schuſters Rappen denn zu meiner
Zeit waren die Eiſenbahnen noch nicht ſo Mode,
auch nicht unter den Handwerksburſchen gar
manche Meile zurückgelegt und habe mir meinem
Gedächtniß ſo manches eingeprägt, ich weiß aber
wirklich nicht, ob den Herren damit gedient iſt,
wenn ich als einfacher Mann

„Ach was, Meiſter Wauer“ wurde der Redner
von ſeinem vis-à-vis, dem Herrn Bürgermeiſter
loei, unterbrochen, „nur nicht ſo lange Einleit-
ungen gemacht, Sie wiſſen recht hübſch zu er-
zählen, wenn Sie nur wollen, und wenn Sie's
auch mit der Wahrheit manchmal nicht ſo genau
nehmen.“

„O, ich bitte, Herr Bürgermeiſter.“
„Na, na, nichts für ungut, lieber Herr Wauer,

wir wiſſen ja alle, daß Sie den Schalk mitunter
im Nacken haben, das ſchadet aber nichts, legen
Sie nur los!“

„Wohlan, meine Herren,“ entgegnete anſcheinend
wieder beſänftigt, Meiſter Wauer, mir fällt jetzt ge
rade ein Erlebniß aus meiner ſyriſchen Wanderſchaft
ein und ich kann Jhnen nur verſichern, daß ſich
alles ſo zugetragen hat, wie ich's Jhnen jetzt er
zählen werde. Es war in den fünfziger Jahren,
als ich, von Damaskus kommend, das Euphrat-
thal hinabwanderte. Jch hatte ſchon während
meines Aufenthaltes in Cairo das Arabiſche
wenigſtens inſoweit mir angeeignet, daß ich
überall ſo ziemlich durchkam und daß ich mich
namentlich mit meinen Fachgenoſſen, den Schuſtern
ganz leidlich verſtändigen konnte. Ja, bei meinen
ſyriſchen Collegen bedurfte es manchesmal gar
nicht der Worte, denn gar mancher, bei dem ich
des üblichen Reiſegeldes wegen vorſprach, ſpuckte
mir einfach vor die Füße oder nannte mich einen
verdammten Giaur. Andere ſpeiſten mich mit
einem einfachen „salam aleikum“, dem türkiſchen
„Grüß' Gott!“ ab, nicht ſelten jedoch bekam ich
auch eine Schüſſel voll Reis oder einige Schnitte
geröſteten Lammfleiſches und es fehlte auch hin
und wieder nicht an klingender Münze, indem
mir dieſer oder jener Zunftgenoſſe ein paar
Para oder gar ein Piaſterſtück in meinen Hut
warf. Wenn ich mich jedoch nur als ehrſamer
Schuſtergeſelle aufgeſpielt und nur das Hand-
werk hervorgekehrt hätte, ſo wäre ich hiermit
wohl verflixt ſchlecht gefahren, ich führte aber zu

mir und die haben mir immer durchgeholfen,
wenn, ſozuſagen, Holland in Nöthen war.

„Ja, ja,“ unterbrach ſich der Erzähler ſelbſt,
„Sie brauchen nicht zu lachen, meine Herren, die
Mundharmonikas haben mir dazumal aus
mancher Klemme geholfen und die Geſchicklich-
keit, mit welcher ich dieſelben zu wechſeln und
dadurch gewiſſermaßen ein Concert im Kleinen
herzuſtellen verſtand, hat mir mehr als Ahle und
Knieriem genützt, wenn überhaupt meine türkiſchen
Collegen von dieſen Dingen mehr als eine
Ahnung gehabt hätten. Ganz zufällig war ich
in Dèér, am oberen Euphrat, mit einem vaga-
bondirenden Muſikus, der mit einer Bande
böhmiſcher Bettelmuſikanten urſprünglich Klein-
Aſien durchſtreift hatte und von denſelben ge-
trennt worden war, zuſammengetroffen und wir
ſetzten von da an geweinſchaftlich unſere Tour
fort. Ganghofer ſo hieß mein Reiſegenoſſe,
den ich ſpäter leider fieberkrank in Bagdad zu-
rücklaſſen mußte beſaß eine recht hübſche
Tenorſtimme und begleitete mich mit ſeinem Ge-
ſange, wenn ich den braunen Kindern der Wüſte
das „Muß i denn, muß i denn zum Städele
hinaus“ oder „Wer hat dich, du ſchöner Wald“
vortrug und ich kann Jhnen verſichern, meine
Herren, daß unſer Auditorium wohl eben ſo ent
zückt war, als vielleicht unſere europäiſche Haute-
volée bei dem Vortrage einer Geigenphantaſie
von Beriot.

Aus unſerer Wanderung durch das Euphrat-
thal ſteht mir eine Epiſode noch recht lebhaft
im Gedächtniß. Wir rückten eines Tages wohl-
gemuth in Annah, einem ziemlich großen am
Euphrat gelegenen Orte mit vielen merkwürdigen
Ruinen, ein. Hungrig und von der Sonne halb
gebraten, bat ich an der Bude eines Handwerks-
genoſſen um das Zehrgeld, aber anſtatt eines
ſolchen bekam ich einen zerriſſenen Pantoffel an
den Kopf, mit dem unfreundlichen Wunſche, daß
Allah mich bis ins ſechſte Glied verdammen
möge. Natürlich brachte mich dieſer wenig
freundliche Empfang aus meiner germaniſchen
Ruhe und ich zog deshalb meinen türkiſchen
Collegen von ſeinem Tiſch herunter und bläute
ihn gehörig durch. Der Kerl brüllte bei dieſer
für ihn freilich nicht gerade angenehmen Procedur
wie ein Löwe und lockte dadurch eine Menge
Leute herbei und die Wuth der Menge bei dem
Anblicke eines durch einen Giaur „verſohlten“
Gläubigen war natürlich grenzenlos und von
allen Seiten hagelte es Püffe und Fußtritte
nicht nur auf mich, ſondern auch auf Freund
Ganghofer herab, der ja an der Affaire ganz
unſchuldig war. Wir glaubten ſchon, unſer letztes
Stündlein ſei gekommen, um ſo mehr, als das
Pferd eines gerade vorüberreitenden Scheichs von
einem Steinwurf getroffen worden war, infolge-
deſſen der zornige Häuptling ſeinen Begleitern
Befehl gab, den Pöbel für dieſe Frevelthat zu
züchtigen, das war aber gerade unſere Rettung,
denn die Reiter des Scheich hieben ohne alle
Umſtände mit ihren Lanzenſchäften, Piſtolen-
knäufen und Handſchars auf ihre Glaubensgenoſſen
ein und heulend ſtoben dieſelben nach allen Seiten
auseinander.

„Hurrah, es wird Luft!“ brüllte ich meinem
Kameraden zu es wurde aber leider nicht
Luft, denn kaum entdeckten uns die Reiter des
Scheichs, als ſie ihr Müthchen auch an uns
kühlten und uns eine ganz gehörige Portion
Prügel verabreichten. Ja, man ſchien gar nicht
übel Luſt zu haben, uns obendrein an der Schuſter-
bude noch aufzuknüpfen, wenigſtens löſten einige
Reiter ihre Halfterriemen und knüpften Schlingen
daran, da ertönte plötzlich die befehlende Stimme
des Scheich und wir beiden armen Sünder
wurden vor ihn geführt.

„Wer ſeid Jhr, Schurken
Häuptling.

„Allergnädigſter Sohn des Propheten,“ ant-
wortete Ganghofer im ſchönſten böhmiſchen
Dialekte, „ich bin der Muſikus Ganghofer aus
Böhmen aus und dieſer Hers iſt der Schuſter
Wauer aus dem Meininger Oberlande. Wir

fragte der

lichen Gruß nicht verſtand. Jn Folge dieſes
Mißverſtändniſſes

„Was will der Sohn einer Hündin unter-
brach ihn da der Scheich zornfunkelnden Auges
und es war die höchſte Zeit, daß ich intervenirte,
indem ich Ganghofer zuraunte: „Sei doch ſtill
mit deinem Gewäſch, er verſteht ja kein Deutſch,“
während ich ſelbſt mich zum Scheich wendend,
in arabiſcher Sprache ungefähr in folgender
Weiſe fortfuhr:

„Ehrwürdiger Scheich, Allah erhalte Dich und
Dein Haus noch tauſend Jahre! Der Thau
Deiner Gnade ſank auf zwei Männer herab,
welche Hunger und Durſt haben, und wenn wir
auch nicht würdig ſind, Dir die Fußſohlen zu
küſſen, ſo hoffen wir trotzdem von Dir, o Herr,
daß Du uns ſpeiſen und tränken werdeſt.“

Jch merkte aber an den grimmigen Mienen
des Moslims, daß meine Anrede ſeinen Zorn noch
keineswegs beſchwichtigt hatte und zog d'rum
eine meiner Harmonikas hervor, auf welcher ich
„Jeſus meine Zuverſicht“ ſpielte, indeß Gang-
hofer mich mit halbverhungerter Stimme be-
gleitete. Der Scheich war offenbar gerührt, denn
er befahl uns, ihm zu folgen, und überzeugt,
daß nur die Muſik das Herz des Häuptlings
umgewandelt habe, ſtimmte ich das ſchöne Lied:
„Schier dreißig Jahre biſt Du alt“ an. Der
Wüſtenfürſt ſchien Thränen zu vergießen. So
kamen wir nach einer halben Stunde in ſeinem
Lager an, das aus vielen Zelten beſtand, wo
uns ein gutes Mahl aus Hammelfleiſch, Datteln,
kleinen Kuchen und friſcher Milch zu Theil ward.

Ganz wohl war uns jedoch trotz dieſer offen
baren Gunſtbezeugung des Scheichs noch nicht
zu Muthe und das Herz klopfte uns ganz ängſt-
lich, als wir nach beendigtem Mahle durch einen
rieſigen Eunuchen nach dem Zelte des Emirs
berufen wurden. Wir fanden dieſen auf eine
Art Divan hingeſtreckt, den Schlauch einer Waſſer
pfeife im Munde und eine mit duftendem, augen-
ſcheinlich echten Moktka gefüllte Kaffeetaſſe vor ſich.

„Ungläubige Hunde,“ ſagte der Scheich, „ſeid
willkommen

Die ungläubigen Hunde verbeugten ſich.
„Allah hat Euch die Gabe der Muſik und

des Geſanges verliehen,“ fuhr der Scheich, den
langen ſchwarzen Bart ſtreichend, fort, „und
Jhr ſollt damit einen Verſuch auf das kranke
Gemüth meiner Lieblingsſklavin Fatine anſtellen,
die hier im Zelte hinter dieſem Vorhang ſitzt
und ſchon ſeit drei Tagen kein Wort geſprochen
hat. Beginnt alſo, und wehe Euch, wenn das
Mittel nicht hilft bei Allah, ich laſſe Euch
die Ohren wegſchneiden und Euch hinterher
ſpießen!“

Na, das waren ja rech: nette Ausſichten, aber
es half Alles nichts, wir waren nun einmal in
der Höhle des Löwen und mußten nun ſehen,
daß wir uns ſo gut wie möglich aus dieſer ver-
maledeiten Klemme wieder herauszogen. Jch
gab Ganghofer einen gelinden Stoß in die Rippen
und flüſterte ihm zu, er ſolle ſich zuſammen-
nehmen, worauf ich die beſte meiner Mundhar-
monikas herauszog und das Lied „Leidvoll und
freudvoll, gedankenvoll ſein“ blies, während Gang-
hofer wie eine Haidelerche dazu ſchmetterte.
Darnach kam „Was glänzt dort im Walde im
Sonnenſchein“ und „Was blaſen die Trompeten:
Huſaren heraus!“ an die Reihe und namentlich
bei letzterem Liede wandte mein Gefährte ſeine
ganze Lungenkraft auf. Als daſſelbe zu Ende
war, vernahmen wir hinter der linnenen Zeltwand
einen Seufzer und gleich darauf rief eine weib
liche Stimme in deutſcher Sprache

„Noch einmal die Huſaren heraus!“
Wir waren natürlich nicht wenig erſtaunt, hier

in der ſyriſchen Wüſte die theuren heimathlichen
Laute zu vernehmen und gern kamen wir der
Aufforderung nach. Als der letzte Ton ver-
klungen war, wurde von der unſichtbaren Dame
in die Hände geklatſcht und wir vernahmen ein
lautes „Bravo!“ Des Scheichs Geſicht glänzte
vor Freude, er eilte hinter den Vorhang und



gleich darauf drang das Geräuſch eines lauten
Kuſſes zu uns heraus.

„Na, na, Wauer,“ ſagte hier der Apotheker,
dem Erzähler mit dem Finger drohend, während
die übrige Geſellſchaft lachte.

Mit der Miene tiefgekränkter Unſchuld ent-
gegnete Wauer:

„Jch kann Jhnen, meine Herren, nur nochmals
verſichern, daß ich hier lediglich Selbſterlebtes
wiedergegeben und wer mir nicht glaubt, der
kann's ja bleiben laſſen

„S' iſt ſchon gut, Meiſter Wauer,“ intervenirte
da der Bürgermeiſter, „wir glauben Jhnen ja
gern, auch der Herr Apotheker, er will ſie nur
ein wenig ärgern, d'rum fahren Sie getroſt fort.“

Meiſter Wauer, wieder beruhigt, erzählte
weiter

Ein Diener brachte uns nun Pfeifen und
Kaffee, woran wir uns gütlich thaten und bald
darauf trat auch der Häuptling wieder ins Ge-
mach, mit ſeinem Luntengewehr auf der Schulter.
Mit einer kurzen, ſtolzen Geberde winkte er uns,
ihm vor das Zelt zu folgen, wo er anhub:

„Jch könnte Euch einfach niederſtechen oder
erſchießen, Jhr Söhne von Meerſchweinen, aber
ich will es nicht thun, weil Jhr Landsleute
meiner Fatine ſeid.“

„Wie, von Fatine?“ frug ich unwillkürlich.

FPast verschenkt.

Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wird wegen einge-gangenen, grossen Zahlungs-Ver-
pfchtungen und baldigster Räum-
ung der Lokalitäten
A um 75 Prozent unter dem
Brzeugungspreise verkauft

daher also
Past verschenkt.

Für nur 15 Mark (sage tünfzehn
Reichsmark) also Kaum die Hälſte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseservice,
welches früher sog. im en gros Preise

60 K. Kostete,
aus dem feinsten, gediegensten Bri-
tania-Silber, welches das einzige
Metall ist, das ewig Weiss bleibt,
und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist T und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt

„Gewiß,“ ſagte der Scheich, „ſie wurde von
einem griechiſchen Piraten nach Damaskus ge-
bracht und kam dann in meinen Beſitz. Eigentlich
hieß ſie Röſe.“

Bei dieſen Worten zuckte es verdächtig um
die Mundwinkel des Apothekers, was aber der
Erzähler nicht zu bemerken ſchien, denn ruhig
fuhr er fort:

„Röſe riefen ich und mein Kamerad gleich
zeitig verwundert aus und letzterer fügte mit
ſchmerzlicher Stimme hinzu:

„Röſe das iſt freilich ein deutſcher Mädchen-
name, wo mag das arme Ding nur her ſein

„Aus Dräſen (Dresden),“ ertönte eine weh-
müthige Stimme hinter der Zeltwand und

Ein ſchallendes Gelächter, in welches diesmal
ſelbſt auch der Bürgermeiſter einſtimmte, unter-
brach den Erzähler und der Bürgermeiſter
meinte

„Das iſt in der That ein bischen ſtark, lieber
Wauer.“

Wauer indeſſen, ohne merkwürdigerweiſe Un
muth über das Gelächter zu zeigen, erwiderte
mit großer Gelaſſenheit:

„Ja, freilich, Herr Bürgermeiſter, und da
können Sie ſich wohl denken, wie groß unſer
Erſtaunen war, am Euphrat ein Dresdener Kind
vorzufinden. Jndeſſen, der Scheich ließ uns keine

r o eDie Nähmaſchine
S gewinnt durch entſchiedene Vorzüge der Conſtruction, Verarbeitung und Leiſtungsfähigkeit

j im Weltmarkte ein von Jahr zu Jahr in großem Maßſtabe ſich ausdehnendes Abſatzgebiet S
und überwindet auch innerhalb Deutſchlands mit wachſendem Erfolge die vielfach tief S

j eingewurzelie Vorliebe für fremdländiſches Fabrikat.
Wir nehmen Veranlaſſung, auf dieſe Thatſache wiederholt mit Befriedigung hinzu-

S weiſen, und richten beim Beginn der Haupt-Einkaufsſaiſon für Nähmaſchinen an Gewerbe-
A treibende und Private, vor Allem an die deutſchen Hausfrauen, die Auffor- S
S derung, bei Bedarf deutſche Nähmaſchinen zu kaufen und dadurch neben dem S

eigenen Vortheil zugleich demjenigen des heimiſchen Gewerbefleißes Rechnung zu tragen. S
Als Einkaufsſtellen für deutſche Nähmaſchinen empfehlen wir vorzugsweiſe diejenigen S

Nähmaſchinen-Handlungen, deren Jnhaber Mitglieder der „Conucordia“ ſind.
I VLereins- Mitglieder weiſen ſich durch Diplom aus. S

Zeit, über dieſen wunderbaren Fall nachzudenken,
denn er drückte uns ein Geldſtück in die Hand
und herrſchte uns zu: „Fort, Giaurs, lebt wohl
und vermeidet, wieder in mein Lager zu kommen,
oder ich laſſe Euch den Leib aufſchlitzen.“

Na, es hätte dieſer Drohung nicht erſt bedurft,
denn wir waren ſeelenfroh, als wir das Lager der
Scheichs und ebenſo die Stadt Annah wieder
hinter uns hatten wir wanderten ſchnurſtracks
nach Bagdad zu, wo wir auch nach einigen
Wochen, ohne weitere Fährlichkeiten beſtanden zu
haben, ankamen. Hier erfuhr ich, daß jener
Scheich mit ſeinem Harem nach Kerbilleh über-
geſiedelt war, über Röſen aus Dräſen konnte
ich indeſſen trotz aller Nachforſchungen keinen
Aufſchluß erhalten.

„Doch ich ſehe, meine Herren,“ ſchloß der Er
zähler, „es iſt ſchon 10 Uhr vorbei und da dies
nun einmal meine „Nachhauſegehzeit“ iſt, ſo
empfehle ich mich für heute.“ Mit dieſen Worten
erhob er ſich, trank ſeinen Grog aus und
verließ würdevollen Schrittes den Rathgskeller,
während ſich die Zurückbleibenden noch lange
über Meiſter Wauer's merkwürdiges Abenteuer
und namentlich über „Röſe aus Dräſen“ in
allerhand Muthmaßungen ergingen.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

„Concordia“,
rein u e und wenn6 Stück Britaniasilber Tafelmesser

mit echt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber Gabeln, feinste

Qualität,6 Stück Britaniasilber Spoeisolöffel, m
schwerster Qualität,6 Stück Britaniasilber Kaffeelöffel, Ter

massive Qualität,
6 Stück Britaniasilber Theelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

schöpfer, superfein, schwer,1 Stück Britantasilber Milchschöpfer

gross, massiv,
6 Stück grosse, massive Britania-

silber Dessertlöffel, auch als

natzung.

Mit Bezugnahme auf vorstehende Annonce bringe ich die von 2Kinderlöffel zu benütaen, mir unterhaltene s2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter ACAO- EB0 g.ehwgoll, außs solideste 8e- Niederlage der Weingrosshandlung von Ernst Kkracke,

arbeitet, entölter, Ieicht Iöslie c6 Stück ſeinste ciselirte Austria- M AN M O VE R Cacao vTassen, in empfehlende Erinnerung, hinzufügend, dass auch kleinere oder Unter diesem Handelenamen empten- O3 Stück feine Britaniasilber Tier- C II 7 a ten wir einen in Wohlgesehmack, hoher 5grössere Collectionen, recht passend z Nährkraft, leichter Verdamienkeit und jvecher, der Möglichkeit sehnenster Zuberei-1 Stück schwerster Britaniasilber d Weihnachts-Geschenken, ding (ain Auſgues Loehonden Bau 2 7
Pfefferstreuer,

5d St k welehg eino Zierde von mir, oder direct vom Hause effectuirt, zur V. erfügung stehen. Preis ver Pfd. Dose 2

uc für die ſeinste Hochachtungsvoll Etenuige-Tafel bilden und kostet Alles Smee Adolph Ffechael. RM 06 kl. snur fünfzehn Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, effectuirt
durch das

ſerelnlgte Britaniasilher fabriks Depöt

J. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungsschreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in uv-
serem Besitze, die wir leider wegen
Raumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Können, und liegen selbe
zur gefl. Einsicht in unserem Depöt auf.

schäft des Herrn Gustav Hensel und
lage von mir. Letztere empfehle ich zur gefälligen häufigen Be-

Adolph Michael kaufte und üäbernahm das Ge-mit auch die ein-Nieder-, Kräftigung und Verſchönerung des

Hannover, im November 18684.

Ernst Mrackce.

Altenb. Schulplatz 6

empfiehlt

Korbſchlitten
zum Schieben und Ziehen, ſowie

ſämmtliche

Neuheiten in Korbwaaren,
Korbmöbel Puppenwagen

G. eliwigKorbmachermeiſter.
Gotthardtsstrasse No. 3.

Klelked De ge Haar De
re cecdler lag e e Herzogl. Gotha.

Feinſtes Toilettenöl zur Erhaltung,

Haares, à Flaſche 75 u. 50 Pfennige.
Jede Flaſche iſt mit Siegel und

Firma des Verfertigers verſehen und
der Alleinverkauf für Merſeburg bei

Guſtav Lots.

Dresden
Specialität!

Echt höhm. Pellfedern,
hillige Pelten,

das vollſtändige Gebett von
25 Dark an,

hält ſtets größtes Lager hier

R. LeWindberg Nr. 7



o THand
wohla Vollständiger Ausverkauf
durft, 7e II desTuch- Manufackur- Seideneu. Modewaarenlagers
inigen

bigenS II Erugt Naumann Jachkolger, Weisvenfels
keinen wegen gänzlicher Auflösung des Geschüäftes.

Sämmtliche Bestände des sehr umſfangreichen Waarenlagers werden W zu enorm billigen Preisen ausverkauft.
r Er Wollene und halbwollene, glatte und gemusterte Kleiderstoffe,a dies schwarze und farbige Seidenstoffe und Sammete,t G Damen- Kinder läntel für Herbst- m. Winter-Saison,orten m Gardinen, Möbel- und Portiéren-Sstoffe, Tischdecken,

Rettdecken, Schlaf- und Reisedecken, Shawls und Tücher,
Heinvn, Bettzeuge, Inletts und Weiss waaren,
TWuche, Buckskins und Veberzieherstoſffe.

Er WVauumannm WVearhe P C n e.
Wiederverkäufer werden ganz besonders darauf aufmerksam gemacht.

Mit dem 30. November beginnt mein

S Großer Weihnachtks-Kusverkauf S
W

in dem einen Poſten zurückgeſetzter Kleiderſtofe meinen geehrten Kunden zu
ungewöhnlich billigen Preiſen anbiete.

Der Ausverkauf enthält eine reichhaltige Auswahl vorzüglicher
Stoffe von 50 Pf. per Meter an, und bietet daher Gelegenheit zu äußer vor S

Se theilhaften Weihnachts-Einkäufen.

enlicht, Merſeburg.

T

e S 21 c

Weihnachts- Ausverkauf.
Am 1. December beginnt wie alljährlich mein Ausverkauf von zurückgesetzten Kleider-

stoffen, der auch in diesem Jahre Gelegenheit zu besonders vortheil haften Einkäufen bietet.
Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in den neuesten Kleiderstoffe n, Winter-

mänteln, Jupons, Teppichen, Bett- und Pult- Vorlagen Gardinen, Menble-
stoſffen, Tischdecken, Bnckskins, Reisedecken.,. Herren- und Damentüchern
und vielen andern Artikeln, die sich sehr gut zu W'eihnachts-Geschenken eignen.

g Preise fest und billäg.
Otto Franke,

vormals VIoritz, Seidel,
Burgstrasse 8.

roaorpuä



re otioekge nätzlicher,

X
e

der neueſten Artikel
zu billigſten Preiſen und empfiehlt ſich der geneigten Beachtung ganz ergebenſt

Stile Cien werden mur gut und geſchmackvoll garnirt bei

so Wie Kopel- Aer gen

Gr F.
n Lots.

en mun.
Auf Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1883 betreffend die Kranken-

verſicherung der Arbeiter bringen wir den betheiligten Arbeitgebern nachbe
vannter Gewerke hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß wir alle Arbeiter
einſchließlich der Lehrlinge in die Kaſſe aufnehmen und die Anmeldung
mit dem 1. Dezember bei unſeren Kaſſirer, Suchbinder M. Keßler
Brühl Nr. 8, erfolgen kann. Das Statut umfaßt nachſtehende Gewerke:
Barbiere, Beutler, Böttcher, Buchbinder, Buchdrucker Büchſen-
macher, Bürſtenmacher, Drechsler, Feilenhauer, Färber, Fleiſcher,
Gärtner, Glaſer, Goldarbeiter, Gürtler, Handſchuhmacher, Hut-
macher, Kammmacher, Korbmacher, Kupferſchmiede, Kürſchner, Loh-
gerber, Maler, Mechaniker, Meſſerſchmiede, Müller, Nagelſchmiede,
Nadler Poſamentierer, Sattler, Seiler, Seifenſieder, Schmiede,
Schornſteinfeger, Steindrucker, Stellmacher, Sporer, Strumpf-wirker, Tapezierer, Ührmacher, Weber, Weißgerber, Zeugſchmiede
und Zinngießer.

Der Vorstand
Die diesjährige ordentliche Genoſſenſch afts Verſammlung g der

Genoſſenſchaft für partielle Berichtigung
indet der Elſter II. Strecke zu Zwenkau,
finde

Mittwoch den 10. December 1884.
Vormittags 10 Uhr,

im Seyß'ſchen Gaſthofe zu Zöbigker ſtatt.
Die Mitglieder der Wnoſſenſvaſt werden hierzu unter dem Bemerken

eingeladen, daß Bevollmächtigte für Mitglieder ſich durch ſchriftliche Voll
macht zu legitimiren haben.

Zöbigker, den 24. November 1884.

Der Genoſſenſchafts-Vorſtand.
Kees.

Tages-Ordnung:
1) Ablegung der Jahresrechn ung 1882,84 und Juſtification.
2) Jahresbericht.
3) Beſtätigung des GenoſſenſchaftsKaſſirers.
4) Ergänzungswahlen für den Ausſchuß

Ceschafts- Eröffnung.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage Gtotthardts-

strasse 15 im Hauſe des Herrn Conditor Schönberger eine

e Ahren- Handlung
rerbunden mit Werkſtatt für Reparatur aller Arten VUhren,
nautomatisehemnmechanisech. Kunst-Gegenständen,
Musikuwerken, sSpieidosen ete. eröffne.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſtreng reelle Be-
dienung, alle mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen.

I Verkauf und Reparatur unter Garantie.
Gute Arbeit solide Preise.Merſeburg, den 1. December 1884.

Fegkéegs Gläseg“, Uhrmacher.

Sonnabend d d. 30. d. M.

R iſt ein friſcher Transport hochtragender
Mähe nd Mathenbei mir eingetroffen.

Emil Schlippe, Kötzſchau.

empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Lauchendaer Pressfcohleszgasteine,
A. Richeck'sche Briquettes,
Böhmeösche Bracentcohle

von n vorzüglicher Heizkraft billigſt.
r ehe empfoſſen d d Meclie. Centrul- id Central Zeitung e

cher NakronCaffe
S Aue zum Caffe allen Denen unenk-
S behrlich, welche in Folge des Caffe- Genuſſes S

S an Kopfſchmerz, een Unkerleilbsbeſchwerden leiden

S Chilg C v Döhren. Wandsbek
er ten besoncders empfohlen

rfannenkcuchen,
beſter Qualität und täglich friſch, empfiehlt

G. Schönberger.
ohllhäligkeils. Concert

Wo

h

ausgeführt vom Bürger-Geſangverein“
unter gütiger Mitwirkung hieſiger Soliſten.

I. Theil.

Bilder aus Whiüringen.
Ein Cyclus von 10 Geſängen für Soli, Chor und Orcheſter von W. Tſchirch.

II. Theil.

9Liederſpiel von J. Stettenheim.

Der Ertrag ſoll dem von den hieſigen Stadtbehörden gegründeten
Siechenhausfonds (Altersverſorgungsanſtalt) zufließen, und erſuchen
wir deshalb ein hochgeehrtes Publikum um recht zahlreichen Beſuch.

NB. Billets für nummer. Platz à 1,00, für den 1. Platz à 60 Pf.

der Geſänge an der Abendkoſſe.) Achtungsvoll
Der Vorſtand des Bürger-Geſangver eins.

Schumann. Reichelt. Dürbeck. A. Henckel.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Roßzmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.

Mittwoch den Berember, Abends 7 Uhr

hie letfeate r cFagrtod. Eine vergeſſene Geſchichte

ſind in der Cigarrenhandlung von Aug. We ese zu haben. (Texte
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